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Apropos Sport!
Vom Cellisten Pablo Casals

wird berichtet, er habe mit 90
noch drei bis vier Stunden täglich

geübt. Nach dem Grund
gefragt, habe er zur Antwort
gegeben: «Weil ich den Eindruck
habe, immer noch Fortschritte zu
machen.»

Subjektives Empfinden oder
Tatsache?

Nun, wissenschaftliche
Untersuchungen haben eindeutig
erwiesen, dass sowohl motorische
wie auch geistige Fähigkeiten
selbst im hohen Alter noch
trainierbar, respektive verbesserungsfähig

sind. Gewiss, der durch den
Alterungsprozess bedingte
Leistungsrückgang kann nicht
verhindert werden; durch
regelmässiges Training können wir
ihn aber wesentlich verlangsamen,
wobei gewisse Fähigkeiten sogar
noch verbessert werden können.

Ueberhaupt ist es erstaunlich,
wie anpassungsfähig der Mensch
ist, wie stark beispielsweise ein
über Jahre dauerndes Training
den Körper, ja selbst die Psyche
verändern kann. Da gab es zwei
eineiige Zwillinge. Der eine
unterzog sich einem über Jahre
dauernden Krafttraining, der
andere einem Ausdauertraining.
Beide wurden vor und nach dem
Experiment fotografiert und ärztlich

untersucht. Die Wandlung
war erstaunlich: Der erstere wies
deutliche Attribute des
«Kraftmeiers» auf: Gesichtsausdruck
und seine Pose drückten beinah
infantilen Stolz auf seine schwellende

Muskelpracht aus. Sein
bulliger Körper wog 16

Kilogramm mehr als derjenige seines
Bruders. Dieser präsentierte sich
als ranker, schlanker Athlet.
Seine Haltung drückte eher
Zurückhaltung, ja fast Scheu aus.
Bei ihm konnten die Aerzte als
Folge des regelmässigen
Ausdauertrainings ein bedeutend
grösseres Sauerstoffaufnahmever-
mögen feststellen sowie ein grösseres

angepasstes Herz.
Beim Betrachten der Zwillingsbilder

kam mir die Sage vom
Milo von Kreton in den Sinn, der
in der Lage gewesen sein soll,
einen vier Jahre alten Bullen zu
tragen, weil er ihn seit seiner
Geburt täglich gestemmt hatte.
Dass in dieser Ueberlieferung ein
Schuss Wahrheit stecken kann,
bewies der Leistungsmediziner
Dr. med. Keul. Er berichtete
kürzlich von einem 17jährigen
Jüngling, der ein Kalb von
Geburt täglich gehoben habe. Der
junge Mann vermochte diese
Uebung volle 201 Tage fortzusetzen.

Am Schluss stemmte er
das 290 Pfund schwere Kalb,
obwohl er selbst in dieser Zeit nur
drei Pfund zugenommen hatte.

Nur gut, dass wir in Europa
lediglich Kälber und keine Ele-
fantenbabies haben Speer

Dreimal dreizehn Zeilen

i
Nachleben wollte er ihnen,
den Vorfahren, weil er sie
für redliche Menschen
und gute Vorbilder
hielt. Als ein Langsamfahrer
sich ihm vor die Nase
setzte, fuhr er dem vor und übersah,
dass er schon in der grossen Schleife
drin war. Drei
blieben tot in den Karosserien. Mit ihm vier. Nachfahren
hätte er sollen,
nicht vorfahren. Und würden alle
überlebt haben.

II
Die grossen Saurier
starben einst plötzlich aus.
Wir wussten nicht, weshalb.
Jetzt lese ich, dass ihrer
in. den natürlichen Lebensräumen
zu viele geworden waren. Deshalb
gingen sie ein. Die Höflichkeit
könnte uns gebieten, Etiketten
an unsere Knochen zu hängen

- wann und warum -,
damit die Wissenschafter, Jahrmillionen später,
weniger als die gegenwärtigen Mühe hätten, sich unser

kurzfristiges Auslöschen
zu. erklären.

III
Lampenfieber, schrieb jüngst einer,
beweise Mangel an Demut. Zornig und im Gedenken
an Freund G.,der dieser Tage, achtzigjährig,
starb (und der mich seit den Dreissigern
«seinen Sohn» genannt hatte - was ich
natürlich nicht bin, denn er wurde
nur elf Jahre vor mir geboren),
erkläre ich (und weiss, wovon ich rede),
dass Schauspieler, je bedeutsamer ihre Kunst ist und je

demütiger sie sind,
um so mehr
Lampenfieber haben. Indianer, Aborigines und vielleicht

Eskimos
sterben aus. Salbaderer
kaum.

A Ibert Ehrismann
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